
GERA UND UMGEBUNG

771 Kilometer Glasfaser verlegen
und 112 Verteiler aufstellen. Das
neue Netz soll so leistungsstark
sein, dass Arbeiten und Lernen zu
Hause, Video-Konferenzen, Surfen
und Streamen gleichzeitig möglich
sind.
Die Telekomwird ihr neuesGlas-

fasernetz vom Telekommunika-
tionsunternehmen OFM verlegen
lassen – und zwar so, dass das neue
Netz bei steigendenAnforderungen
an eine leistungsfähige Digitalisie-
rung künftig „aufgesattelt“ werden
könne, hieß es am Mittwoch. Das
neue Glasfasernetz wird an den
Häusern enden. Potenzielle Nutzer
müssen sich für die Installation
eines Glasfaserhaus- beziehungs-

weise Wohnungsanschlusses direkt
an die Telekom für den weiteren
Ausbau wenden.
Bereits seit 2016 forciert die Stadt

Gera den Ausbau des Breitband-
Netzes durch geänderte Zuständig-
keiten und Förderbedingungen gab
es erst Ende 2022 den Zuschussbe-
scheid. Zuvor hatte die Telekom be-
reits in einem EU-weiten Wettbe-
werb den Zuschlag für die Ausfüh-
rung erhalten. Zwischenzeitlich sei
auch in den eigenwirtschaftlichen
Ausbau anderer Telekommunika-
tionsunternehmen im Stadtgebiet
vonGeraBewegunggekommen, so-
dass das Glasfasernetz auch losge-
löst vomstädtischenAusbauprojekt
ausgebaut werde.
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Raus aus der
Grau-Zone

Schnelles Internet inGeraaneinem
Glasfasernetz von 770 Kilometern
Länge: Das klingt vielversprechend
für die, die noch beim Surfen im
Internet mit der Eieruhr auf dem
Display zu kämpfen haben. Zeit
wird es, dass in der digitalen Wüste
Deutschland der Fortschritt ein-
zieht – auch inGera. Aber aufWeit-
sicht ist die Investition, die Bund
und Land komplett bezahlen, nicht
wirklich ausgerichtet.
Ein Beispiel: Längst nicht alle

Schulen Geras werden ans Glasfa-
sernetz angeschlossen – darunter
mehrereGrundschulen, auchhöhe-
re Schule und Berufsschulen. Weil
sie nicht förderfähig seien, sagt die
Stadt.Manche dieser Schule hat be-
reits eine Internetanbindung ans
Kupferkabel, die heute ausreichen
mag. Die aber vielleicht schonmor-
gen beim digitalen Lernen und mit
demEinzugKünstlicher Intelligenz
nichtmehr das leisten kann,was sie
müsste.Weiße Flecken auf derDigi-
talkartewerden zwar verschwinden
mit dem Netzausbau jetzt, Grau-
Zonen aber nicht.
Sicherlich: Eine Frage der Kos-

ten. Billiger kommt es der Volks-
wirtschaft aber nicht, wenn alsbald
erneut aufgerüstet werden muss.

Meine Meinung

Angelika Munteanu über
Breitbandausbau ohne Weitsicht

Schnelles Internet für Gera: Breitband-Ausbau gestartet
Millionen-Projekt von Stadt und Telekom. Welche „Weißen Flecken“ künftig mit Glasfasernetz abgedeckt werden sollen

Angelika Munteanu

Gera. Etwa 22Millionen Euro teuer
ist der Breitband-Ausbau, den die
StadtGera gemeinsammit der Tele-
kom am Donnerstag gestartet hat.
Finanziert wird der Ausbau für das
schnelle Internet zu 100 Prozent
aus Zuschüssen von Bund und
Land.BisEnde2024 soll diesesVor-
haben abgeschlossen sein.
Mit dem künftigen Glasfasernetz

sollen 2500 Nutzer in der Stadt an
das schnelle Internet mit einem
Tempovonbis zu einemGigabit pro
Sekunde angeschlossen werden
und damit bisherige „Weiße oder
graue Flecken“ der digitalen Unter-
versorgung abgedeckt werden. Da-

TGZ-Verkauf ist
rechtens ohne
Ausschreibung

Rechtsaufsicht
hat keine Beanstandung

Gera. Der umstrittene Verkauf des
kommunalen Technologie- und
Gründerzentrums Gera ohne Aus-
schreibung an ein privates Dienst-
leistungsunternehmen in rechtens.
Das hat die Thüringer Rechtsauf-
sicht auf Nachfrage dieser Zeitung
mitgeteilt. In der Antwort des Lan-
desverwaltungsamtes heißt es: „Die
Überprüfung der Angelegenheit
durch die für die Stadt Gera zustän-
digen Rechtsaufsichtsbehörde ist
abgeschlossen.“ Das sei der Stadt
GeramitSchreibenvom15.August,
also am Dienstag, mitgeteilt wor-
den. Eine rechtsaufsichtliche Bean-
standung des Stadtratsbeschlusses
vonEnde Juni zu einemVerkauf des
TGZohneAusschreibungsei „nicht
begründet“.

Stadt hat erst am Montag
Stellung genommen
Direkt nachdemRatsbeschluss hat-
ten Vertreter mehrerer Stadtrats-
fraktionen eine rechtsaufsichtliche
Überprüfung des von der Stadt an-
gestrebten Verkaufs von kommuna-
lem Vermögens ohne Ausschrei-
bung beim Thüringer Landesver-
waltungsamt beantragt. Die Stel-
lungnahme der Stadt dazu sei dann
amMontag dieserWoche an dieBe-
hörde in Weimar gegangen und die
Entscheidung kurzfristig tags da-
rauf der Stadt zugegangen.Darüber
hat Oberbürgermeister Julian Vo-
narb (parteilos) am Donnerstag-
morgen informiert.
Nachdem endgültig Rechtssi-

cherheit bestehe, solle der Verkauf
an das Geraer Dienstleistungs-
unternehmen ad hoc jetzt zügig ab-
gewickelt werden, erklärt der OB.
Der Notartermin für den Abschluss
des Kaufvertrages war ausgesetzt
worden bis zu einer Entscheidung
der Kommunalaufsicht. Der Ver-
kauf sollte laut OB kurzfristig abge-
wickelt werden, da das Unterneh-
men schnell neue Räume für eine
Unternehmenserweiterung gesucht
habe.
„Es ging ausschließlich um Zeit“,

das TGZ-Gebäude und das Grund-
stück ohne Ausschreibung zu ver-
kaufen, erklärt Vonarb. Der Ver-
kaufspreis liegt nach Recherchen
dieser Zeitung leicht über den übli-
chenMarktwert. am

Prokuristin Dominique Nagler und Vorstand Uwe Klinger mit dem originalen Bauplan aus dem Jahr
1926/27. PETER MICHAELIS (2)

Altbau-Charme undWohnkomfort
WBG Glück Auf zeigt zum Bauhaus-Tag ihre Denkmal-Wohnanlage „Am Sommerbad 24-36“

Christiane Kneisel

Gera. „Wir haben in alten Unterla-
gen der Geraer Baugenossenschaft
gestöbert und sind fündig gewor-
den“, berichtet Uwe Klinger, Vor-
standsvorsitzender der Geraer
Wohnungsbaugenossenschaft
Glück Auf. Insofern werden die Be-
sucher des Bauhaustages am Sonn-
tag, dem 27. August, nicht nur die
denkmalgeschützte und fast fertig
sanierte Wohnanlage „Am Som-
merbad“besichtigenkönnen.Eben-
so liegen Originalbaupläne, Zeich-
nungen und Fotos des Objekts aus.
Diese Anlage wurde in den Jahren
1926/27bis 1930 vondenArchitek-
ten Emil und Martin Weber erbaut.
Heutzutage ist sie einBeispiel dafür,
wie originalgetreu Wohnhäuser sa-
niert werden können, ohne dass auf
modernen Komfort verzichtet wer-
den muss.
AnhandderhistorischenUnterla-

genhatUweKlinger gemeinsammit
Architekt Thomas Laubert heraus-
gefunden, dass der ursprüngliche
Architekt selbst einige Jahre ineiner
Wohnung der Anlage gelebt hatte.
Bestreben der Glück Auf bei der
kompletten Sanierung des langge-
streckten Gebäudes: Sorgsam mit
der Bausubstanz umzugehen und
so behutsamwiemöglich einzugrei-
fen, wennmodernerWohnkomfort,
beispielsweise durch Aufzüge, ge-
schaffen wird. Mittlerweile sind die
ersten Mieter eingezogen und die
Sanierung neigt sich mit dem letz-
ten Eingang Nr. 36 dem Ende ent-
gegen.

Original Terrazzo und
ursprüngliche Farbgebung
In den Treppenhäusern wurden die
originalen Terrazzo-Fußböden er-
halten und aufgearbeitet. Vielfach
nahm man auch die ursprüngliche
Farbgebung an denWänden wieder
auf. Wo möglich, sind die alten
Wohnungseingangstüren und Zim-
mertüren aufgearbeitet worden.
Dort, wo sie nicht mehr auffindbar
waren, soll zumindest eineoriginale
Wohnungseingangstür künftig die
Wand eines Treppenhauses schmü-
cken. Die großen Wohnküchen er-
hielten neue, größere Balkone. Ge-
nauso wie zuvor rückseitig ange-
bracht, erinnern sie optisch an die
ursprünglichen Ziegelmauerwerk-
Bauten.Ehemalige Speisekammern

sind zugunsten größerer Bäder ge-
wichen. Sämtliche 22 Wohnungen
des ersten Bauabschnittes sowie 20
des zweiten sind vermietet. Ledig-
lich zwei Drei-Raum-Wohnungen
mit jeweils 70 Quadratmetern war-
ten derzeit noch auf Interessenten.
Zu den Mietern gehören nun junge
Leute von Mitte 20 genausowie Fa-
milien und Senioren.
„Wir sindmit derVermietung sehr

zufrieden, wobei sowohl die zentra-
le städtische Lage als auch der Ein-
bau von zwei Aufzügen zur Barrie-
re-ReduzierungeinigerWohnungen
sicher dazu beigetragen hat“,
schätzt Uwe Klinger ein. Schall-
schutzfenster und elektrische
Außenjalousien schirmen den
Lärm der vielbefahrenen Haupt-
straße ab. Dominique Nagler, Pro-
kuristin und Abteilungsleiterin
Wohnungswirtschaft bei der Ge-
nossenschaft: „Gerade die Zen-
trumsnähe ist für Mieter ein großes
Plus. Bei den Wohnungsbesichti-
gungen zeigten sich die Interessen-
ten vom Standort überzeugt und
waren besonders beeindruckt von
der Schallisolierung.“
Individuelle Grundrisse sowie ei-

nige erhalten gebliebene Details
wie „runde“ Ecken bewahren den
Altbau-Charme und das Flair dieses

einzigartigen Bauwerks. „Selbst
wenn diese Anlage nicht unter
Denkmalschutz stehen würde, hät-
ten wir uns dazu bekannt, viele ori-
ginale Dinge aufarbeiten zu lassen
und zu erhalten. Denn gerade dies
macht letztlich das Wohnen hier
aus“, versichert Klinger. Zudem
weiß er: Geradedie ausgeklügelten,
praktischen Zimmeraufteilungen
sorgten immer dafür, dass die Woh-
nungen stets gut angenommenwur-

den. „Ob wirklich alle Grundrisse
heutiger, neu gebauter Häuser auch
in 100 Jahren noch Bestand haben
werden, bin ichmir nicht so sicher.“
Insofern sei es Nachhaltigkeit im
besten Sinne.

Zum Bauhaustag, um 11 und um 13 Uhr,
bietet Architekt Thomas Laubert für in-
teressierte Besucher Rundgänge durch
die Wohnanlage „Am Sommerbad 24-
36“ an.

Blick ins Treppenhaus mit originalen Fenstern und Treppengelän-
dern vom Ende der 1920er Jahre.

Gera. Das Aktionsbündnis Gera
gegenRechts organisiert imOstthü-
ringer Raum eine Informations-
Tour gemeinsam mit der Berliner
Initiative „Aufstehen gegen Rassis-
mus“ zum Thema Björn Höcke.
In Gera findet die Veranstaltung

amDienstag, 22. August, 18Uhr, im
Kulturhaus Häselburg, „Altes Wan-
nenbad“, Burgstraße 12, statt. red

Die Dauer des Vortrages beträgt rund
eineinhalb Stunden mit anschließender
Diskussion.

Vortrag
mit Diskussion

runter seien zahlreiche Unterneh-
men und auch 46 Schulen in der
Stadt Gera, erläuterte Oberbürger-
meister Julian Vonarb (parteilos)
zum offiziellen Spatenstich im Ge-

werbegebiet in der Leibnizstraße in
Untermhaus. Den Vertrag für den
Ausbau hatten die Stadt Gera und
die Telekom imFrühjahr dieses Jah-
res geschlossen. Die Telekom wird

Erster Spatenstich für schnelles Internet in Gera-Untermhaus.
PETER MICHAELIS
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